
Vorwort

Die moderne Psychoanalyse weist eine Vielzahl an Erkennt-
nishaltungen, Methoden und behandlungstechnischen Vorge-
hensweisen auf. In der Regel kennen Außenstehende aber le-
diglich das Deuten von unbewussten Beweggründen als genuin 
psychoanalytische Vorgehensweise. In den hundert Jahren ihres 
Bestehens hat sich das Repertoire ihrer Behandlungstechnik 
jedoch sehr verbreitert. Die beherrschende  Stellung der nord-
amerikanischen Ichpsychologie ging mittlerweile zurück, neue 
psychoanalytische Richtungen, wie Objektbeziehungstheorien, 
Selbstpsychologie, interpersonelle Psychoanalyse, lacansche und 
postlacansche Theorien, und vor allem auch ein neues »post-
modernes« Paradigma – die intersubjektive Psychoanalyse – 
breiteten sich in der weltweiten psychoanalytischen Gemein-
schaft aus. Auch die Berücksichtigung von Befunden aus der 
Kleinkind-, Gedächtnis-, Interaktions- und Emotionsforschung 
hat das interdisziplinäre Wissen um nichtbewusste Kommu-
nikationsvorgänge in den letzten Jahren bereichert. Diese Er-
kenntnisse erweisen sich als sehr anschlussfähig an Konzepte 
psychoanalytischer Praktiker, die aufgrund ihres Professions-
wissens zu ähnlichen Erkenntnissen kommen. Des Weiteren 
wurden neben der klassischen Psychoanalyse modifizierte Ver-
fahren entwickelt, wie z. B. die analytische Psychotherapie, die 
tiefenpsychologisch fundierte Psychotherapie, Kurz- und Fo-
kaltherapien, die körperorientierte Psychotherapie, die struk-
turbezogene Psychotherapie, die analytische Traumatherapie, 
psychodynamische Therapien von Panik- und Borderlinestö-
rungen u. a. m. Diese am Patienten orientierten, jeweils unter-
schiedlichen Vorgehensweisen und Interventionen scheinen 
auf den ersten Blick allerdings recht heterogen zu sein. Den-
noch liegen allen Verfahren eine oder auch mehrere Erkennt-
nishaltungen zugrunde, welche die verschiedenen Modi der 
Beziehung zwischen Therapeut und Patient v. a.  hinsichtlich 
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ihrer unbewussten Abläufe kontinuierlich zu reflektieren und 
soweit es sinnvoll und angebracht ist, zu thematisieren versu-
chen. Dies macht ihre psychoanalytische Schnittmenge aus.

In diesem Buch werden die wichtigsten  psychoanalytischen 
Erkenntnishaltungen und behandlungstechnischen Vorgehens-
weisen definiert, unterschiedliche Auffassungen und Handha-
bungen aufgrund verschiedener Richtungen aufgezeigt sowie 
etwaige Engführungen, die sich aufgrund der Überbetonung 
einer zu einseitig verfolgten Richtung ergeben, problematisiert 
und diskutiert. Die Erläuterung der Gemeinsamkeiten, aber 
auch der Unterschiede in den einzelnen Auffassungen lässt 
neue Überlegungen entstehen, wie psychoanalytische Erkennt-
nishaltungen, Interventionsmodi und explizite sowie implizite 
Theorien zukünftig besser erforscht werden können.

Der Autor plädiert für ein kritisches Überdenken so man-
cher, gelegentlich immer noch antreffbarer, konzeptueller und 
methodischer Engführungen und damit für eine patientenge-
rechtere, prozessorientierte und integrativere  psychoanalytische 
Behandlungseinstellung. Wo es sinnvoll erscheint, werden auch 
empirische Forschungsmethoden angesprochen. Erläuternde 
Beispiele dazu sind in der »Einführung in die psychoanalyti-
sche Therapie« zu finden (vgl. Mertens 2015).

Herrn Dr. Ruprecht Poensgen danke ich für die Inverlag-
nahme und die stets gute Zusammenarbeit, Frau Filbrandt für 
die sorgfältige Betreuung des Manuskripts.

Wolfgang Mertens
München, im Oktober 2013
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